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Die weitere Entfaltung der Produktivkräfte ver­
langt, die Kooperationen als das Hauptkettenglied 
für die Steigerung der Produktion, zur Senkung der 
Kosten und die Erhöhung der Effektivität der 
Grundmittel zu entwickeln. Das ermöglicht, die un­
terschiedlichen natürlichen und ökonomischen Be­
dingungen in den landwirtschaftlichen Produk- [ 
tionsgenossenschaften und volkseigenen Gütern zu 
berücksichtigen sowie die wissenschaftlichen Er­
kenntnisse und die modernen Produktionsmittel ! 
durch die weitgehende Konzentration und Spezia- j 
lisierung der Produktion auszunutzen.

Die Konzentration der Produktion in modernen An- J 
lagen muß dort beginnen, wo sie die rationellste 
Nutzung aller Produktionsfonds in der Koope- j 
ralionsketle ermöglicht, und so vorgesehen wer­
den, daß sie mit dem Wachstum der Kooperation j 
in Abschnitten aufgebaut werden kann.

Die Intensivierung und der ständig steigende Ein- | 
satz von Produktionsmitteln erfordern eine hohe ! 
Akkumulation. In den Genossenschaften ist durch I 
die ökonomisch richtige Verteilung des Bruttoein­
kommens der größere Teil der Mehreinkünfte dem 
Akkumulationsfonds zuzuführen und damit die 
Eigenfinanzierung der Investitionen im vorgese­
henen Umfang zu sichern.

Das Vertragssystem und die ökonomischen Hebel 
sind bei den Kooperationsbeziehungen zwischen den 
Betrieben, der Landwirtschaft und den Betrieben 
zur Verarbeitung landwirtschaftlicher Produkte, 
zur Lieferung von Produktionsmitteln sowie den 
Dienstleistungsbetrieben systematisch auszunutzen. 
Durch Vereinbarungen sind die gemeinsamen Auf­
gaben abzustimmen und schrittweise durch Direkt­
beziehungen unrationelle Zwischenglieder auszu­
schalten
Die komplexe Planung und Leitung, das Vertrags­
system und das System ökonomischer Hebel sind 
in der Landwirtschaft und Nahrungsgüterwirtschaft 
so weiterzuentwickeln, daß sie die Arbeiter und 
Genossenschaftsbauern an einer höheren, besseren 
und billigeren Produktion interessieren und ein 
geschlossenes System zur effektiven Gestaltung des 
Reproduktionsprozesses der Nahrungsgüter bilden.

Die Grundsätze einer rationellen Betriebswirtschaft 
sind in allen landwirtschaftlichen Produktionsge- j 
nossenschaften und volkseigenen Gütern anzuwen­
den.

Das Einkommen der Genossenschaftsmitglieder 
wird sich bei steigender Arbeitsproduktivität wei­
ter erhöhen, wobei die auf differenzierten natür­
lichen und ökonomischen Produktionsbedingungen 
beruhenden Unterschiede weiter einzuschränken 
sind.

Für die Bedienung der modernen Technik, die An­
wendung wissenschaftlicher Erkenntnisse und so­
zialistischer Leitungsprinzipien ist die Qualifizie­
rung der Genossenschaftsbauern und Landarbeiter 
eine entscheidende Voraussetzung. Es ist notwendig, 
vor allem durch die Erwachsenenqualifizierung und 
die Lehrlingsausbildung den Anteil der ausgebilde­
ten Kader in der Landwirtschaft an den Gesamtbe­
schäftigten auf etwa 60 bis 70 Prozent zu erhöhen. 
Größte Aufmerksamkeit ist dabei der Qualifizie­
rung der Frauen zu widmen.

Die erfolgreiche Verwirklichung des Perspektiv­
planes führt zu besseren Lebensbedingungen auf 
dem Lande und zu einer weiteren, schrittweisen 
Annäherung an die Lebensbedingungen in der 
Stadt.

Die Kooperationsbeziehungen zwischen den LPG 
und VEG, den Betrieben der Lebensmittelindustrie, 
des Handels sowie der Dienstleistungen und pro­
duktionsmittelliefernden Industrie sind schrittweise 
so zu gestalten, daß der gesamte Reproduktions­
prozeß der Nahrungsmittelerzeugung vom Final­
produkt ausgehend komplex rationalisiert wird. 
Dazu sind wirtschaftlich vorteilhafte Direktbezie­
hungen und eine engere Verbindung zwischen Pro­
duktion und Markt auf vertraglicher Grundlage 
herzustellen und die Kosten der Nahrungsgüter­
produktion zu senken.

Die Lebensmittelindustrie hat vor allem durch die 
komplexe sozialistische Rationalisierung das stei­
gende landwirtschaftliche Aufkommen verlustarm 
zu verarbeiten und die Produkte hochwertig zu 
veredeln.

Das Forschungs- und Entwicklungspotential ist vor­
rangig auf die Aufgaben zur Steuerung biochemi­
scher Prozesse durch den Einsatz von Enzympräpara­
ten zu konzentrieren. Die Verarbeitung und Pro­
duktion von Nahrungs- und Genußmitteln ist auf 
120 bis 125 Prozent zu steigern.

Zur Entlastung von aufwendiger Hausarbeit ist die 
Produktion industriell vorgefertigter Speisen zu 
erhöhen und deren Sortiment zu erweitern. Das gilt 
vor allem für vorgefertigte Gefrierkonserven aus 
Obst und Gemüse, Fleisch und Fisch.

Die landwirtschaftlichen Produktionsgenossenschaf­
ten und die milchverarbeitende Industrie haben ge­
meinsam Milchsammelstellen einzurichten. Dadurch 
ist der Anteil des Tankiransportes von Milch auf 
55 bis 60 Prozent zu erhöhen. Die vorhandenen und 
neu zu bauenden Molkereien sind mehrschichtig 
auszulasten. Schrittw'eise sind kontinuierliche Pro­
duktionsprozesse vorrangig in der Milch- und Ge­
tränkeindustrie einzuführen.

Das steigende Aufkommen an Obst und Gemüse 
erfordert die Rationalisierung der Obst- und Ge­
müseindustrie in enger Kooperation mit den land­
wirtschaftlichen Betrieben mit dem Ziel, besonders 
in der Saison mehr Obst und Gemüse zu verarbei­
ten und damit die Obst- und Gemüse-Konserven- 
Produktion um 33 bis 38 kt zu erweitern.
In enger Zusammenarbeit von Zuckerindustrie und 
landwirtschaftlichen Produktionsgenossenschaften 
sind Möglichkeiten für die Trocknung von minde­
stens 1540 kt Zuckerrübenschnitzeln, Grünfutter 
und Getreide im Jahre 1970 zu schaffen.

3. Bauwirtschaft und Baumaterialicnindustrie

Durch den Übergang zur industriemäßigen Produk­
tion im Bauwesen und durch die komplexe sozia­
listische Rationalisierung ist die Arbeitsproduktivi­
tät wesentlich zu steigern und dadurch das Lei­
stungsniveau sowie die volkswirtschaftliche Effek­
tivität des Bauwesens zu erhöhen. Kürzeste Bau­
zeiten, geringster Bauaufwand und höchste Quali­
tät bei niedrigsten Baukosten sind die entscheiden-


